
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 40 (1936-1937)

Heft: 10

Artikel: Ju, der chinesische Diener

Autor: Barlöwen, E. von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667853

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667853
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


23G £>eötoig ©anner: SBcnn idj mir fdjon loasS toünfdjen fofft'... — bon Sarlotoen: $u, ber djinefifcf)e Siener.

unb befonberd, toenn bie unter bem gteidjen
©djidfat Äeibenben an feinem 93orbitb lernten,
fid) in if)rer üage nidjt entmutigen ju taffen unb
feine betounbemdtoerte ißßitofopßie nacß3u-
af)men."

©ad 23efte aber in feinem Äeben berbanfte
Suber oßne fjrage feiner treuen aufopfernben
©efäßrtin; er i)at bad audi tägtidj anerfannt,
unb ed toar ber größte 6d)merj feineö Sttterd,
aid fie it)m nad) 44jäßriger |yreunbfcf)aft unb

33jäßrigem engftem ^ufammenteben bon ber
(Seite geriffen tourbe, ©era fagte er bon if)r: ©in
großer ©eift in fteinem Körper (mené magna in
corpore parbo)! Sottaire preift in feinen 23rie-

fen öftersS ben rüßrenben gufammenftang biefed
ißaared.

©ie tet3ten fiebendjaßre berbrad)te ber 93er-

einfände bei feiner Todjter, Sftabame be SJtotin,
in fiaufanne. ©ein ^orfdferfinn rußte aud) bort
nid)t. ©ie ©ntbedung ftadjetlofer 93ienen in
Sftexico erregte fein tebßaftefted Ontereffe. ©in
fyreunb ließ ißm einen ganzen ©tod babon torn-
men, unb ber alte 93ienen!enner ßatte bie größte
{freube baran.

23id 3um teßten 2tugenbtid beßiett 'Jrans Su-
berd ©eift feine ©djärfe unb Sfrifdje. 3m 82.

3aßre entfdjtief er friebtid) in ben 2lrmen feiner
Todjter, am 22. ©ejember 1831. ©r. g. g^ntf.

2Benn tdj mir fcfjon toa£ toünfdjen fottt'..
2Benn tcß mir fdjort mad roürtfdjen follt',
2Bad einmal müßt' auf meinem ©rabe fießn,
3cß bäcßte mir aid fbßönen Traum:
©in ßteined Stücfrcßert grüne 233iefe

Unb einen ©pfctbaum. —
Unb jebed ffaßr, roenn grüßliitg naßt,

©ie Jftenfcßen ßitt gu ißren ©räbern geßrt,

Sie fäßert alle tief beglüdrt,
2Bie meined über 24acßt ficß felbft gefdjmüdrt.
Sie mürben ftaunenb nor bem SBunber fteßn —
©d roürb' im ßengedfonnenfcßein
©ad 2Bunber einer ©uferfteßung fein!

$ebttng StSarmer.

3«, ber djtneftfdje ©teuer»
9Bir ßatten im fernen Often nie über cßine-

fifdje 93ebienung 3U flogen. 3m ©egenteit, fie
toar bad ißerfeftefte, toad man fid) oorfteïïen
tonnte, ©tilt, getoiffenßaft, ergeben, ßätte fie
mandjem europäifdjem ©ienftperfonat aid 93or-
bitb bienen fönnen. 2tber biefed 93M? — 3a,
biefed SCRiat, toar ed toad anbered

3m Greife unferer 93efannten ßatten toir eine

ffamitie, ber toir befonberd naßeftanben unb mit
ber toir feßr biet berfeßrten. ©ie betooßnten ißr
eigened rei3enbed Saud, toeldjed, auf einer 2In-
ßöße tiegenb, bie fdjönfte tüudfidjt ßatte.

©ie ©ame bed Saufed ßiett feßr auf ^3ünft-
(icßfeit unb Orbnung, 3U toetcßer ißr ber und fo

gut befannte unb bon und allen feßr beliebte 93oß

3u bad meifte beitrug. 2IHed berftanb er. SBar
ein ©itoanfiffen in Unorbnung geraten ober 3er-
riffen — man toar fidjer, baß 3u ed in Orbnung
braute, ©otite eine befonberd fdjtoierige unb
fompli3ierte ©peife bereitet toerben, fo toar ed

toieberum 3u, ber aid gefdjidtefter Sod) fie 3um
beften gab. SUrgenbd toaren bie ©ieten btenben-
ber atd bei ißm, unb in feinem Saufe bie 23tu-

men fo gepflegt toie unter 3ud Sänben. ©r
näßte, fiidte, fodjte, räumte unb fcßeuerte bie

gimmer unb ßiett atted in fcßönfter Orbnung.
©enau fannte er alte älngetooßnßeiten, nidjt nur

feiner Serrfdjaft, fonbern aud) alter ißrer 93e-

fannten, bie 3U 23efud) famen. SJlit beften ©mp-
feßtungen bon abreifenben Sïeunben übernom-
men, füßrte 3u fdjon fedjd Süßte tang atd nolle

93ertrauendperfon bad Svegiment in biefem Saud-
ßatt. ©r toußte bon jeber Steinigfeit, too fie fid)
befanb unb fdjonte unb fäuberte fie, toie fein
anberer ed je ßätte beffer tun fönnen.

9tun fam ed, baß unfere fjdeunbe auf 8 Dito-
nate auf Urtaub nad) ©uropa gingen, ©a toir
und gerabe ein Obbadj fucßten, mieteten toir
ißr Saud unb 3ogen auf bie Qeit ißrer SIbtoe-

fenßeit 3U ißnen ein. 3u toar fetbftberftänbtidj
in bie Dftiete einbegriffen.

Stlled ging toie am ©djnürdjen. Sauttod
räumte 3u morgend, in feinen toeidjen ©ßinefen-
fdjußen fcfjteidjenb, bie Qirnmer auf, oßne und
je 3U toeden. 2Benn man ßeraudfam, tub und
ber btenbenb gebedte Tifdj mit ßerrtidjen 23tu-

men 3um fdjmadßaften $rüßftüd, bad 3"/ niei-
fterßaft 3ubereitet, bor und ftetlte. Sttted büßte
bor ©auberfeit unb Drbnung. DJtit altem tourbe

er felbft fertig. Dtur 3U extragroßen ©efettfdjaf-
ten ßatte er einen fjdeunb, ber ißm ßetfen fam.
Sßefudj ßatte 3u toenig, unb toenn aud) toeldier
ba toar, fo merfte man ed nicßt. ©elbft ging er

feiten aud.

23K Hedwig Wanner: Wenn ich mir schon was wünschen sollt'... — E. von Barlöwen: In, der chinesische Diener.

und besonders, wenn die unter dem gleichen
Schicksal Leidenden an seinem Vorbild lernten,
sich in ihrer Lage nicht entmutigen Zu lassen und
seine bewundernswerte Philosophie nachzu-
ahmen."

Das Beste aber in seinem Leben verdankte
Huber ohne Frage seiner treuen aufopfernden
Gefährtin) er hat das auch täglich anerkannt,
und es war der größte Schmerz seines Alters,
als sie ihm nach 44jähriger Freundschaft und

33jährigem engstem Zusammenleben von der
Seite gerissen wurde. Gern sagte er von ihr: Ein
großer Geist in kleinem Körper (mens magna in

corpore parvo)! Voltaire preist in seinen Brie-

sen öfters den rührenden Zusammenklang dieses

Paares.
Die letzten Lebensjahre verbrachte der Ver-

einsamte bei seiner Tochter, Madame de Molin,
in Lausanne. Sein Forschersinn ruhte auch dort
nicht. Die Entdeckung stachelloser Bienen in
Mexico erregte sein lebhaftestes Interesse. Ein
Freund ließ ihm einen ganzen Stock davon kom-

men, und der alte Bienenkenner hatte die größte
Freude daran.

Bis zum letzten Augenblick behielt Franz Hu-
bers Geist seine Schärfe und Frische. Im 82.

Jahre entschlief er friedlich in den Armen seiner
Tochter, am 22. Dezember l831. àc I. Ninck.

Wenn ich mir schon was wünschen sollt'...
Wenn ich mir schon was wünschen sollt',
Was einmal müht' aus meinem Grabe stehn,

Ich dächte mir als schönen Traum:
Ein kleines Stückchen grüne Wiese
Und einen Apfelbaum. —
Und jedes Jahr, wenn Frühling naht,

Die Menschen hin zu ihren Gräbern gehn,
Sie sähen alle tief beglückt,
Wie meines über Nacht sich selbst geschmückt.

Sie würden staunend vor dem Wunder stehn —
Es würd' im Lenzessonnenschein
Das Wunder einer Auferstehung sein!

Hedwig Wanner.

Iu, der chinesische Diener.
Wir hatten im fernen Osten nie über chine-

fische Bedienung zu klagen. Im Gegenteil, sie

war das Perfekteste, was man sich vorstellen
konnte. Still, gewissenhaft, ergeben, hätte sie

manchem europäischem Dienstpersonal als Vor-
bild dienen können. Aber dieses Mal? — Ja,
dieses Mal, war es was anderes...

Im Kreise unserer Bekannten hatten wir eine

Familie, der wir besonders nahestanden und mit
der wir sehr viel verkehrten. Sie bewohnten ihr
eigenes reizendes Haus, welches, auf einer An-
höhe liegend, die schönste Aussicht hatte.

Die Dame des Hauses hielt sehr auf Pünkt-
lichkeit und Ordnung, zu welcher ihr der uns so

gut bekannte und von uns allen sehr beliebte Boy
Iu das meiste beitrug. Alles verstand er. War
ein Diwankissen in Unordnung geraten oder zer-
rissen — man war sicher, daß Iu es in Ordnung
brachte. Sollte eine besonders schwierige und
komplizierte Speise bereitet werden, so war es

wiederum Iu, der als geschicktester Koch sie zum
besten gab. Nirgends waren die Dielen blenden-
der als bei ihm, und in keinem Hause die Blu-
men so gepflegt wie unter Jus Händen. Er
nähte, flickte, kochte, räumte und scheuerte die

Zimmer und hielt alles in schönster Ordnung.
Genau kannte er alle Angewohnheiten, nicht nur

seiner Herrschaft, sondern auch aller ihrer Be-
kannten, die zu Besuch kamen. Mit besten Emp-
fehlungen von abreisenden Freunden übernom-
men, führte Iu schon sechs Jahre lang als volle
Vertrauensperson das Regiment in diesem Haus-
halt. Er wußte von jeder Kleinigkeit, wo sie sich

befand und schonte und säuberte sie, wie kein
anderer es je hätte besser tun können.

Nun kam es, daß unsere Freunde auf 8 Mo-
nate auf Urlaub nach Europa gingen. Da wir
uns gerade ein Obdach suchten, mieteten wir
ihr Haus und zogen auf die Zeit ihrer Abwe-
senheit zu ihnen ein. Iu war selbstverständlich
in die Miete einbegriffen.

Alles ging wie am Schnürchen. Lautlos
räumte Iu morgens, in seinen weichen Chinesen-
schuhen schleichend, die Zimmer auf, ohne uns
je zu wecken. Wenn man herauskam, lud uns
der blendend gedeckte Tisch mit herrlichen Blu-
men zum schmackhaften Frühstück, das Iu, mei-
sterhaft zubereitet, vor uns stellte. Alles blitzte
vor Sauberkeit und Ordnung. Mit allem wurde
er selbst fertig. Nur zu extragroßen Gesellschaf-
ten hatte er einen Freund, der ihm helfen kam.

Besuch hatte Iu wenig, und wenn auch welcher
da war, so merkte man es nicht. Selbst ging er

selten aus.



(S. bon Sarlßtoen:

0er fdjöne #erbft ging in einen ftrengen 2Bin-
ter über. S3ei ber großen ftätte faß ed fidj gang
befonberd toarm unb gemüttidj gu ^aufe. 23üdjer
unb einen fdjönen Qäüget batte man aucf) gur
Verfügung/ unb unfer £jaud bitbete ein Zentrum
für temporäre 23efud)er bed Oftend, toie Voir ed

aucf) fetbft toaren. SDenn toir mufigierten, fo er-
bafdjte id) oft bic Umriffe bon 3u, ber tote ein

©djatten hinter ber Jür erfdjien, um ben Jonen
gu taufdjen.

©ie Söeibnadjtdgeit toar überfdjrittcn. SBir

ftanben fdjon tängft im neuen 3abr, unb ber

grüfjting nabte. 23atb fottten and) bie Sjaud-
befitger beimfebren.

©d toar ein eiftger Stbenb, an bem toir nabc
um 3Rttternad)t bon einer SIbenbgefeltfdjaft 3U-
rütffamen. ©in pfeifenber Söinb trieb und, fd)nei-
benb, ben ©djnee in ©efidjt unb Stugen. 23a(b

berfanf man in f)of)en ©djneebergen, halb tourbe

man bom ©türme über !af)tgefegte ©idftetten
gefd)oben. @3 fdjien ber teßte tfampf bed fd)ei-
benben ÏBinterd 3U fein. Jroß bem turgen SBege

tarnen toir gang ermattet gu £jaufe an.
6d)on im Jreppenbaud gog und ein penetran-

ter, unangenehmer @erud) entgegen. SBir Hin-
gelten. iTein 3u erfdjien.

©d fab ihm fo toenig ähnlich/ benn er fragte
immer, ob er ausgeben bürfe.

©ttoad gagbaft nahmen toir ben ©djtüffet her-
aud, öffneten bie Jür unb traten herein.

©in ganger ©trom eined betäubenben, und un-
befannten ©erudjed, ben toir fdjon im Jreppen-
baud toabrgenommen, brang und entgegen. Jo-
tenftitle f)errfd)te in ben Qimmern. Sfur in ber

IRidjtung ber itüdje Nörten toir in ber unbeim-
tidjen Stube ein Siötfjetn SBad toar gefdjetjen?

• SBar unfer $u überfallen toorben unb tag
rödjetnb, bielleid)t fterbenb ba? SDad bebeutete
ber fonberbare ©erud)?

3d) muß gefteßen, ed foftete und un6efd)üßten
grauen tüdjtige Übertoinbung, ben ©djritt bin-
ein gu tun. 33orfid)tig öffneten toir bie Jüchen-
tür — unb begriffen.

9Rit bergüdtem ©efidjtdaudbrud, im träum-
haften Quftanbe ber Sßirftidjfeit entrüdt, tag $u
mit ein tßaar anberen ©binefen in einem Opium-
rauf ch. ©te Opiumpfeifen tagen atd 93etoeid

bafür auf ber ©iete.
Site toerbe idh ben Studbrud biefer ©efidjter

bergeffen. Sftan hotte bad ©efübt, baß biefe
SRenfdjen gu jegtidjer Jat bereit toaren unb in
ihrem Quftanbe jeben bon und fattbtütig erbrof-
fetn, erfcfjtagen ober ermorben tonnten.

1, ber ct)inefifrf)e Siencr. 237

Stuf ben Qebenfpilgen gef)enb, entfernten toir und
geräufdjtod ind 6d)tafgimmer. ©ad eftige, gru-
fetige ©efübt bed eben ©efebenen bertieß und
aud) hier nidjt. SBir berieten, toad toir tun fott-
ten. ©ann berfdjtoffen toir und gum erften SRate

bor 3u, berfdjangten bie Jür unb öffneten trotg

grimmiger itätte bad eingefetgte unb berftebte
Qenfter. 60 hatte man nod) bie SRögtidjfeit, im
Stotfatt fid) burd) einen ©prung in ben babor
aufgetürmten 6d)iieef)aufen 3U retten, ©arauf
feßten toir und hin unb toarteten ber ©inge, bie

ba fommen fottten.
Sangfam bergingen bie ©tunben. SSidjtd regte

fid), Stur unfer ißutd fdjtug hörbar im Jaft mit
ber f(einen, fief) immer beeitenben Uf)r auf bem

Jifdj. ©ie 3tad)t ging gur Steige, ©dfon fjettte
fid) ber ifjorigont im Often auf. ©ann bradjen
gotben, toie ©iamantenfunfen bie erften ©on-
nenftraßten über ben ©djnee...

Sttd toir nuftoadjten, ftanb bie ©onne fdjon
tängft f)bd) am ifjimmet, unb ber tauenbe ©djnee
riefelte bom ©ad) blunter, ©d bauerte eine

SBeite, bid toir faffen tonnten, toarurn toir ange-
tteibet gefdjtafen hatten; bann tarn und attmäb-
tief) bie ©rinnerung an bie berftoffene Stadjt,
beren ©inbrüd'e nun toie ber ©djnee unter ber

©onne anfingen gu berbtaffen. 2Bir traten ettoad
beftommen tjeraud.

Qu unferer Sertounberung toar atted toieber
in bottfter Orbnung. ©er Jifdj btenbenb gebedt,
aud) bie Sotumen auf bem getoohnten i)3taß fehl-
ten nidjt. 3Bxc immer trat aud) $u mit bem

^rübftücf bewein, ttetne SRiene berriet bie @e-

fd)ebniffe ber 3tad)t, nur bermieb er, und in bie

Stugen gu feben. Sludj fdjien er fidj mit SRütje

gu betoegen.
©in Jag berging nun nadj bem anbern im

alten, getoohnten ©eteife. Stber ein nidjt gu ent-
fernenber ©tadjet faß und im bergen.

©med SRorgetid tourben toir burd) $ud Sin-
ftopfen getoedt. ©r retdjte und ein Jetegramm
bin. ©ie tfjaudberren metbeten und ihre Stntunft
an. Sßir hatten und fdjon eine SBoïjnung gemte-
tet, blieben aber nod), fotange biefetbe in Orb-
nung gebracht tourbe, mit unfereti ffreunben gu-
fammen.

SIm Jage ihrer SInfunft fuhr £fu fetbft gur
S3af)n, um feine Sjerrfdjaft gu empfangen. Sßir
ertoarteten fie gu ioaufe. 23ieted hatten fie gu er-
gäbten, unb fo toaren toir gufrieben, nidjt ge-
nötigt gu fein, ihnen gteid) unfere 23eforgniffe
um gu angubertrauen.

Sange toarteten toir auf 3ud Stûdfeïjr -mit

E, von Barlöwen:

Der schöne Herbst ging in einen strengen Win-
ter über. Bei der großen Kälte saß es sich ganz
besonders warm und gemütlich zu Hause. Bücher
und einen schönen Flügel hatte man auch zur
Verfügung/ und unser Haus bildete ein Zentrum
für temporäre Besucher des Ostens, wie wir es

auch selbst waren. Wenn wir musizierten, so er-
haschte ich oft die Umrisse von Iu, der wie ein

Schatten hinter der Tür erschien, um den Tönen

zu lauschen.
Die Weihnachtszeit war überschritten. Wir

standen schon längst im neuen Jahr, und der

Frühling nahte. Bald sollten auch die Haus-
besitzer heimkehren.

Es war ein eisiger Abend, an dem wir nahe

um Mitternacht von einer Abendgesellschaft zu-
rückkamen. Ein pfeifender Wind trieb uns, schnei-
dend, den Schnee in Gesicht und Augen. Bald
versank man in hohen Schneebergen, bald wurde
man vom Sturme über kahlgefegte Eisstellen
geschoben. Es schien der letzte Kampf des schei-
denden Winters zu sein. Trotz dem kurzen Wege
kamen wir ganz ermattet zu Hause an.

Schon im Treppenhaus zog uns ein penetran-
ter, unangenehmer Geruch entgegen. Wir klin-
gelten. Kein Iu erschien.

Es sah ihm so wenig ähnlich, denn er fragte
immer, ob er ausgehen dürfe.

Etwas zaghaft nahmen wir den Schlüssel her-
aus, öffneten die Tür und traten herein.

Ein ganzer Strom eines betäubenden, uns un-
bekannten Geruches, den wir schon im Treppen-
Haus wahrgenommen, drang uns entgegen. To-
tenstille herrschte in den Zimmern. Nur in der

Richtung der Küche hörten wir in der unHeim-
lichen Nuhe ein Röcheln Was war geschehen?

- War unser Iu überfallen worden und lag
röchelnd, vielleicht sterbend da? Was bedeutete
der sonderbare Geruch?

Ich muß gestehen, es kostete uns unbeschützten

Frauen tüchtige Überwindung, den Schritt hin-
ein zu tun. Vorsichtig öffneten wir die Küchen-
tür — und begriffen.

Mit verzücktem Gesichtsausdruck, im träum-
haften Zustande der Wirklichkeit entrückt, lag Iu
mit ein Paar anderen Chinesen in einem Opium-
rausch. Die Opiumpfeifen lagen als Beweis
dafür auf der Diele.

Nie werde ich den Ausdruck dieser Gesichter
vergessen. Man hatte das Gefühl, daß diese

Menschen zu jeglicher Tat bereit waren und in
ihrem Zustande jeden von uns kaltblütig erdros-
seln, erschlagen oder ermorden könnten.

l, der chinesische Diener. 2g7

Auf den Zehenspitzen gehend, entfernten wir uns
geräuschlos ins Schlafzimmer. Das eklige, gru-
selige Gefühl des eben Gesehenen verließ uns
auch hier nicht. Wir berieten, was wir tun soll-
ten. Dann verschlossen wir uns zum ersten Male
vor Iu, verschanzten die Tür und öffneten trotz
grimmiger Kälte das eingesetzte und verklebte
Fenster. So hatte man noch die Möglichkeit, im

Notfall sich durch einen Sprung in den davor
aufgetürmten Schneehaufen zu retten. Darauf
setzten wir uns hin und warteten der Dinge, die

da kommen sollten.
Langsam vergingen die Stunden. Nichts regte

sich. Nur unser Puls schlug hörbar im Takt mit
der kleinen, sich immer beeilenden Uhr auf dem

Tisch. Die Nacht ging zur Neige. Schon hellte
sich der Horizont im Osten auf. Dann brachen

golden, wie Diamantenfunken die ersten Son-
nenstrahlen über den Schnee...

Als wir aufwachten, stand die Sonne schon

längst hoch am Himmel, und der tauende Schnee

rieselte vom Dach herunter. Es dauerte eine

Weile, bis wir fassen konnten, warum wir ange-
kleidet geschlafen hatten) dann kam uns allmäh-
lich die Erinnerung an die verflossene Nacht,
deren Eindrücke nun wie der Schnee unter der

Sonne anfingen zu verblassen. Wir traten etwas
beklommen heraus.

Zu unserer Verwunderung war alles wieder
in vollster Ordnung. Der Tisch blendend gedeckt,

auch die Blumen auf dem gewohnten Platz fehl-
ten nicht. Wie immer trat auch Iu mit dem

Frühstück herein. Keine Miene verriet die Ge-
schehnisse der Nacht, nur vermied er, uns in die

Augen zu sehen. Auch schien er sich mit Mühe
zu bewegen.

Ein Tag verging nun nach dem andern im
alten, gewohnten Geleise. Aber ein nicht zu ent-
fcrnender Stachel saß uns im Herzen.

Eines Morgens wurden wir durch Jus An-
klopfen geweckt. Er reichte uns ein Telegramm
hin. Die Hausherren meldeten uns ihre Ankunft
an. Wir hatten uns schon eine Wohnung gemie-
tct, blieben aber noch, solange dieselbe in Ord-
nung gebracht wurde, mit unseren Freunden zu-
sammen.

Am Tage ihrer Ankunft fuhr Iu selbst zur
Bahn, um seine Herrschaft zu empfangen. Wir
erwarteten sie zu Hause. Vieles hatten sie zu er-
zählen, und so waren wir zufrieden, nicht ge-
nötigt zu sein, ihnen gleich unsere Besorgnisse
um Iu anzuvertrauen.

Lange warteten wir auf Jus Rückkehr -mit



238 Slfrn ©üntert: SBerbenbe SJlutter. —

bem Seifegepäcf, bag ßjm auf bem 33af)nf)of toon
ben eben SIngefommenen übergeben toorben toar.
©tunbe um ©tunbe berftridj, aber fein gu geigte
fid). Qurüdgefef)rt iff er nie mehr. 23iete Sachen,
bie er aud ©djränfen, Horben unb koffern aß-
mäbüd) fid) angeeignet batte/ fehlten, ©ie Opium-
redjnungen überftiegen toobi bei Weitem fein be-
fdjeibened Einfommen.

©ie ^ßobisei tourbe benadjridjtigt unb fing fo-
gieid) ihre Sadjforfdjungen an. ©ie ©pur toon

gu fd)ien jebod) unauffinbbar ju fein.
60 Perging ein gabr. ©ad Opiumraudjen un-

ter ben Ebinefen nnbm immer erfdjredenbere

STtaria 0utti-9îutiëf)oufer: ïfyeater im ©otf.

formen an/ unb man mugte immer fd)ärfere
unb ftrengere SJbittet gur 93efämpfung antoenben.
Eined Saged, bei ber ©urd)fud)ung einer Opium-
boße, gelang ed ben Umgingeiten bid auf einen,
burd) einen unbemerften ©eitengang gu entfiie-
ben. ©refer eine toodte fid) aber nidjt lebenb in
bie Sänbe ber pügei geben unb naf)m ©ift.

Ed mar gu...
©ad fd)rediid)e Opiumraudjen, biefed furdjt-

bare Oafter, batte ibn, ben pflichttreuen ©iener,
aller ©inne beraubt unb ind Serberben unb
fd)iieg(id) in ben Sob getrieben.

<£. bon 33artôtoen.

$8erbenbe 3îtutter.
Sie gebt üerträumt ltnb forgfam burd) bie 3rd, Ed ift, aid ob ein (Engel mit il;r ginge,
unb œo fie gebt, ba ift gemeibte Erbe. p tperg fdf)lägt nirfgt aßein, ein rieued fdjmiegt fiel; an.
Sdjon abnt Ufr ßörpet ©uaï unb fdjmetglicf) 2eib, Unb ibre Seele träumt bie fünften ©inge,
fübtt ibre Seele ©ottedbaud) : Ed roerbe! benn eine neue Seele mäd)ft baran.

©ie mütterlid) befeelten ipänbe ftrcid)etn gut fie nerfinft, mad mar, mad iff, nur ©erbe!
bad garte Cinnen unb bie meid;en füllen. gür fie ift Urbeginn, ber Sd)ßpfungdfag beginnt.
Segnenbe ©eiije ift bied garte Sdjmcidjeln : ©ott fdFjuf bad Cid)t, fd)uf ©affer, ßuft unb Erbe,
Obr follt mein ßinblein linb unb mann umbütfen. er fd)uf ber ©urtber gröfjted — fdjuf ibr Äinb

Slfta ©iintert.

ïïjeater
Stitten unter ben bieten greuben, bie ein (an-

ger SBinter ber börftidjen gugenb befd)ert, ftebt
ein Ereignid, bad tore feined ben Sirnbud bed

©ebeimnidPoßen, SBunberbaren um fid) trägt —
bad Sbeater! 2Deßjnad)ten bringt jebed gabr fei-
nen Ebriftbaum, bie gteidj langen ©rntoeden
unb bad etoiggteidje Sieb Pon ber ftillen £Racf)t.

©arauf freut man fid) mit einer Weltfernen 3n~
nigfeit. 2ßenn aber im ©orffaate aßabenbiidj
bie Siebter bid faft um Sftitternadjt brennen
unb 23urfdjen unb 3Mbdjen mit einem arg 3er-
fnitterten 33rofdjürdjen unter bem SIrm bttum-
laufen, bann gebt burd) bad ©orf bie Sßjnung
Pon ettoad, bad nod) im ©unfet liegt; benn nie
toerben bie probenben 6d)aufpieier ettoad ber-
(auten laffen bon ben fommenben ©ingen. ©ie
lernen ibre Soßen beim gutterfdjneiben in bunt-
(er Senne, — bie Stäbiben berfteden ifjr 93üd)-
(ein hinter bem ©tridftrumpf ober repetieren
ihre Sprüche am Setb, bietoeit bie Stitdj über-
focht ober bie ©djübünge piafgen. Ed ift bie geit
ber Page für aße Eitern, toenn bie Sohne unb
Södjter 3U ben „Sludertoäbtten ber Sunft" ge-
hören.

2Iber in ben Slugen ber gugenb bed ©orfed

int (Dorf.
genießen biefe funftbefiiffenen güngtinge unb
gungfrauen eine Sidjtung, bie beinahe an 33er-
ebrung grengt. @ar toenn bie geit tommt, too
bad Sbeater in ber Leitung angefünbigt toirb
mit bem Sitei unb ben „prfonen"; bann benfen
aud) bie Eitern nidjt mehr an bie biete berlorene
Seit unb ben gehabten Sfrger, fonbern freuen
fid), fo nahe bertoanbt 311 fein mit biefen „SU-
ben".

©idfer gebt in feiner SBeitftabt einer mit bodj-
gefpannteren Erwartungen ind „Eorfo", aid Wir
anno bagumat in bie ^inberborfteflung. gtoar
gab ed Porljer immer eine bette ©ebutbdprobe gu

befteben, ba guerft ber fonntägüdje Sinbergot-
tedbienft toar. ©raujäen tönte bann immer fdfon
ber Särm ber steinen, bie auf und toarteten, unb
toenn bann enbtidj ber Unterricht Porbei toar,
gab ed ein Saufen unb Sdjreien, ein ©baod fon-
bergieidjen, bid jebed bad frierenbe Srüberiein
unb bie toeinenben SJteitli ertoifdjt hatte, gn ben

Sänben biUten Wir frampfijaft ben „gtoangger",
ber und immer enttoifdjen tooßte, toenn wir im
Kampfe um einen guten Pa(g bie enge Stiege
erfiommen. Sin ber itaffa faj3 bann fd)on ein
Sßann im Jtoftüm mit angeflehtem 23arte, — wir
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dem Reisegepäck, das ihm auf dem Bahnhof von
den eben Angekommenen übergeben worden war.
Stunde um Stunde verstrich, aber kein Iu zeigte
sich. Zurückgekehrt ist er nie mehr. Viele Sachen,
die er aus Schränken, Körben und Koffern all-
mählich sich angeeignet hatte, fehlten. Die Opium-
rechnungen überstiegen wohl bei weitem sein be-
scheidenes Einkommen.

Die Polizei wurde benachrichtigt und fing so-
gleich ihre Nachforschungen an. Die Spur von
Iu schien jedoch unauffindbar zu sein.

So verging ein Jahr. Das Opiumrauchen un-
ter den Chinesen nahm immer erschreckendere

Maria Dutli-Nutishauser: Theater im Dorf.

Formen an, und man mußte immer schärfere
und strengere Mittel zur Bekämpfung anwenden.
Eines Tages, bei der Durchsuchung einer Opium-
Hölle, gelang es den Umzingelten bis auf einen,
durch einen unbemerkten Seitengang zu entflie-
hen. Dieser eine wollte sich aber nicht lebend in
die Hände der Polizei geben und nahm Gift.

Es war Iu...
Das schreckliche Opiumrauchen, dieses furcht-

bare .Laster, hatte ihn, den pflichttreuen Diener,
aller Sinne beraubt und ins Verderben und
schließlich in den Tod getrieben.

E. von Varlöwcn.

Werdende Mutter.
Sie geht verträumt und sorgsam durch die Zeit, Es ist, als ob ein Engel mit ihr ginge,
und wo sie geht, da ist geweihte Erde. ihr Herz schlägt nicht allein, ein neues schmiegt sich an.
Schon ahnt ihr Körper Gual und schmerzlich Leid, Und ihre Seele träumt die schönsten Dinge,
suhlt ihre Seele Gotteshauch: Es werde! denn eine neue Seele wächst daran.

Die mütterlich beseelten Hände streicheln Für sie versinkt, was war, was ist, nur Werde!
das zarte Linnen und die weichen Hüllen. Für sie ist Urbeginn, der Schöpfungstag beginnt.
Segnende Weihe ist dies zarte Schmeicheln: Gott schuf das Licht, schuf Wasser, Luft und Erde,
Ihr sollt mein Kindlein lind und warm umhüllen, er schuf der Wunder größtes — schuf ihr Kind!

Asra Güntert.

Theater
Mitten unter den vielen Freuden, die ein lan-

ger Winter der dörflichen Jugend beschert, steht
ein Ereignis, das wie keines den Nimbus des

Geheimnisvollen, Wunderbaren um sich trägt —
das Theater! Weihnachten bringt jedes Jahr sei-
nen Christbaum, die gleich langen Virnwecken
und das ewiggleiche Lied von der stillen Nacht.
Darauf freut man sich mit einer weltfernen In-
nigkeit. Wenn aber im Dorfsaale allabendlich
die Lichter bis fast um Mitternacht brennen
und Burschen und Mädchen mit einem arg zer-
knitterten Broschürchen unter dem Arm herum-
laufen, dann geht durch das Dorf die Ahnung
von etwas, das noch im Dunkel liegt) denn nie
werden die probenden Schauspieler etwas ver-
lauten lassen von den kommenden Dingen. Sie
lernen ihre Rollen beim Futterschneiden in dunk-
ler Tenne, — die Mädchen verstecken ihr Büch-
lein hinter dem Strickstrumps oder repetieren
ihre Sprüche am Herd, dieweil die Milch über-
kocht oder die Schüblinge platzen. Es ist die Zeit
der Plage für alle Eltern, wenn die Söhne und
Töchter zu den „Auserwählten der Kunst" ge-
hören.

Aber in den Augen der Jugend des Dorfes

im Dorf.
genießen diese kunstbeflissenen Jünglinge und
Jungfrauen eine Achtung, die beinahe an Ver-
ehrung grenzt. Gar wenn die Zeit kommt, wo
das Theater in der Zeitung angekündigt wird
mit dem Titel und den „Personen") dann denken

auch die Eltern nicht mehr an die viele verlorene
Zeit und den gehabten Ärger, sondern freuen
sich, so nahe verwandt zu sein mit diesen „Hel-
den".

Sicher geht in keiner Weltstadt einer mit hoch-
gespannteren Erwartungen ins „Corso", als wir
anno dazumal in die Kindervorstellung. Zwar
gab es vorher immer eine harte Geduldsprobe zu
bestehen, da zuerst der sonntägliche Kindergot-
tesdienst war. Draußen tönte dann immer schon
der Lärm der Kleinen, die auf uns warteten, und
wenn dann endlich der Unterricht vorbei war,
gab es ein Laufen und Schreien, ein Chaos son-
dergleichen, bis jedes das frierende Brüderlein
und die weinenden Meitli erwischt hatte. In den

Händen hielten wir krampfhaft den „Zwanzger",
der uns immer entwischen wollte, wenn wir im
Kampfe um einen guten Platz die enge Stiege
erklommen. An der Kassa saß dann schon ein

Mann im Kostüm mit angeklebtem Barte, — wir
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